
Zwischen den 
Türen 
In der studIobühneköln hatte dIe blackbox  
company mIt „phase II“ premIere 

sie war 2008 eine echte entdeckung in der kölner the-
aterlandschaft: die „blackbox company“ (bbc) mit ih-
rer bravourös selbst entwickelten Inszenierung „phase 
I“, in der die Welt und ihre abgründe auf einem Floß 
verhandelt wurden, ungeheuer komisch und tiefgrün-
dig zugleich. umso höher waren die erwartungen an 
„phase II“, hat eine tür doch mindestens genauso viele 
untergründige konnotationen wie ein Floß. Immerhin 
schließen oder öffnen sich in einem menschenleben so 
manche, oder stellen vor existenzielle entscheidungen: 
Geht man hindurch oder nicht? Ist man drinnen oder 
draußen? Gefangen oder in Freiheit? da eine tür nur 
zwei seiten hat – im Gegensatz zum Floß – scheint es 
nur stimmig, dass diesmal nur zwei schauspieler (statt 
vier) auf der bühne stehen: Waldemar hooge ist ein 
mann mit nichts als einer unterhose und einem koffer, 
hans kieseier steckt akkurat in anzug und krawatte, 
hinter ihnen eine zeitlos abgeblätterte tür, vor ihnen 
zwei kinderstühle und ein schachbrett. kieseier will 
den armen halbnackten zum anziehen bewegen, der 
nimmt ihn buchstäblich beim Wort – doch die vielen 
pointen des abends sollen hier nicht verraten wer-
den. die beiden wissen nicht, woher sie kommen und 
wohin sie gehen, vielleicht ist die tür nach einem 
Flugzeugabsturz übrig, vielleicht auch nur teil eines 
romans, in dem es einen Flugzeugabsturz gab – oder 
eines Versuchs, in dem es um elektrokonditionierung 
von Versuchstieren geht. die kunst von „bbc“ ist, bo-



denständige komik immer wieder ins versponnen me-
taphorische kippen zu lassen, gleichzeitig bezüge zum 
theater, zum leben, zu ihrer kleinen bühnensituation 
zu öffnen. einige motive tauchen an den unerwartets-
ten stellen immer wieder auf, leicht verschoben: das 
Flugzeug, die Waldfee, mauersegler, ein einsamer, re-
gimekritischer schachspieler, und erzeugen ein köst-
liches, absurdes und unheimliches schwindelgefühl. 
da weiß man nicht: sind wir selbst Insassen im gleich 
abstürzenden Flugzeug, also quasi so gut wie tot? be-
finden wir uns im himmel oder noch auf erden? oder 
sind wir doch nur teil jener meute, die das experiment 
beglotzt (auch eine nette umschreibung für das thea-
ter an sich)? und doch wirkt der abend sketchhaftiger, 
weniger abgründig, unzusammenhängender als der 
erste – obwohl er unter der regie von hans holzbecher 
einige Geschichten viel konsequenter weitererzählt. 
leider fehlt ein wenig vom existentiellen Frösteln, 
das auf dem Floß so stark zu spüren war. aber nach 
so einem brillanten debüt muss die Folgearbeit wohl 
zwangsläufig etwas abfallen, auch das ist eins jener le-
bensgesetze, die die blackbox company so vielschich-
tig untersucht.
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